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Sport und Ökonomie
Was «treibt» die Manipulationen im Fussball?
VonHelmutDietl undEgonFranck*
Die Manipulation von Spielergebnissen unter-
gräbt die Integrität des Fussballs. Sie gefährdet
damit auch die Grundlagen des Fussballgeschäfts.
Es verwundert daher nicht, dass die Fussballver-
bände Uefa und Fifa derzeit in Alarmstimmung
sind. Allein in den Jahren 2004–05 flogen Fälle
des sogenannten «match fixing» in folgenden
Ländern auf: Belgien, Finnland, Frankreich,
Deutschland, Italien, Lettland, Portugal, Spanien,
Schweden, Tschechien, Türkei, Uruguay und
Vietnam. Die Befürchtung, es könnte sich bei den
aufgedeckten Fällen nur um die sprichwörtliche
Spitze des Eisberges handeln, veranlasste die Fifa
im Jahr 2005, dem Problem eine eigene Task-
Force zu widmen.
Wieso scheint der Fussball zurzeit so anfällig
für die Seuche der Korruption? Aus ökonomi-
scher Sicht wird Korruption im Fussball dann
wahrscheinlicher, wenn die Integrität der invol-
vierten Personen (Spieler, Schiedsrichter usw.)
abnimmt, wenn die Aufdeckungswahrscheinlich-
keit zurückgeht, wenn die Sanktionen im Über-
führungsfall milder werden und wenn die Korrup-
tionsgewinne ansteigen. Es gibt keine Anhalts-
punkte dafür, dass sich bei den ersten drei Punk-
ten in den letzten Jahren etwas verändert hätte.
Aber bezogen auf den letzten Punkt hat es einen
regelrechten Erdrutsch gegeben, der mit der Ent-
wicklung des Wettmarktes zusammenhängt.
Sensationsmeldungen über neue Fernsehver-
träge der Sportanbieter – die 36 Bundesligaver-
eine haben kürzlich ihre Medienrechte für umge-
rechnet jährlich 660 Millionen Schweizerfranken
verkauft – lenken davon ab, dass der Markt für
Sportwetten viel rasanter gewachsen ist als die
Sportmärkte selbst. Allein der auf Fussballwetten
spezialisierte staatliche Wettanbieter Oddset ver-
meldet in Deutschland für das vergangene Ge-
schäftsjahr einen Jahresumsatz von umgerechnet
680 Millionen Schweizerfranken. Der Internet-
Konkurrent Betandwin erzielte im abgelaufenen
Geschäftsjahr mit Sportwetten einen Jahres-
umsatz von über 1,7 Milliarden Schweizerfran-
ken, wobei der Löwenanteil auf Fussballwetten
entfällt. Die Umsätze illegaler Wettanbieter sind
nicht bekannt, dürften aber erheblich sein.
Manipulationsversuche im Fussball verspre-
chen umso mehr Aussicht auf Erfolg, je grösser
die potenziellen Wettgewinne im Vergleich zu
den direkten Einnahmen des Fussballs sind.
Wenn mit Sportwetten mehr verdient werden
kann als mit dem Sport selbst, werden tendenziell
immer mehr Sportler, Schiedsrichter und Verant-
wortliche manipulierbar.
Ein Vergleich der jeweiligen Marktstrukturen
zeigt, warum die Fussballanbieter vom Fernseh-
markt erheblich profitieren, während ihnen vom
Wettmarkt eher Schaden droht. Erstens besitzen
die Sportveranstalter klare Eigentumsrechte an
der Fernsehvermarktung. Nur wer bezahlt, darf
übertragen. Zweitens werden die Fernsehrechte
häufig zentral vermarktet, das heisst, die Eigen-
tumsrechte werden monopolisiert. Dem Mono-
polanbieter stehen auf der Nachfrageseite meh-
rere konkurrierende Fernsehanstalten gegen-
über. Dies ist aus Sicht des Fussballs die beste
aller denkbaren Situationen.
Damit der Profisport am Geschäft mit Sport-
wetten mitverdienen kann, müsste er also zu-
nächst klar definierte Eigentumsrechte an den
produzierten Sportergebnissen besitzen, auf die
gewettet werden kann. Weil die Sportergebnisse
de facto ein öffentliches Gut sind, ist das Einnah-
mepotenzial des Profisports beschränkt. Wer pro-
fitiert in dieser Situation vom Geschäft mit den
Sportwetten? Ist der Wettmarkt monopolisiert,
profitieren in erster Linie die Wettanbieter.
Herrscht hingegen im Wettmarkt Wettbewerb,
profitieren in erster Linie die Konsumenten. Dies
belegt der Anteil der Wettgewinne an den Wett-
umsätzen. Während Monopolanbieter meist nur
60 bis 70 Prozent der Wetteinsätze in Form von
Wettgewinnen an die Konsumenten ausschütten,
beträgt dieser Anteil in Konkurrenzmärkten 90
Prozent.
Da die Europäische Union eine umfassende
Liberalisierung der Wettmärkte anstrebt, dürften
die Konsumenten in Zukunft weitaus stärker pro-
fitieren. Aus Sicht des Fussballs bedeutet dies
allerdings, dass ein grösserer Anteil der Wettein-
sätze in Form von Wettgewinnen an die Wetter
ausbezahlt werden wird. Mit Sportwetten lässt
sich künftig also noch mehr Geld verdienen, wo-
durch die Manipulationsgefahr eher noch zuneh-
men wird.
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